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Die künftige Entwicklung der Wirtschaftslage wird gegenwärtig

noch weit stärker als bisher überschattet durch die politischen Ereignisse. Wenn

auch durch die Kriegsvorbereitungen eine Preishausse auf einzelnen Märkten

und eine vermehrte Beschäftigung einzelner Industrien eingetreten ist, so ist

doch nicht wahrscheinlich, dass der Krieg in Ostafrika und die Sanktionen des

Völkerbundes etwa einen günstigen Einfluss auf die Konjunktur ausüben

würden. Es ist im Gegenteil mit einer Abschnürung und Umstellung bisheriger
Handelsbeziehungen zu rechnen, was natürlich neue Störungen im internationalen

Verkehr bedeutet. Und da alle Ausgaben für den Krieg nicht nur
unproduktiv sind, sondern auch wertzerstörend, so folgen schliesslich weitere

Verarmung, Rückgang der Kaufkraft und somit neue Störungen für die in
langsamem Aufstieg begriffene Weltwirtschaft. Ob diese Einflüsse stark genug sind,

um die Erholung zum Stillstand zu bringen, oder ob sie sie nur zu hemmen

vermögen, kann heute noch nicht beurteilt werden, da noch nicht zu übersehen

ist, welche Entwicklung die Sanktionenpolitik des Völkerbundes nehmen wird.

Für die Schweiz steht aber zweifellos eine weitere Krisen Verschärfung

in Aussicht. Der Rückgang der Bautätigkeit wird anhalten. Dazu kommt

nun vermutlich auch ein neuer Kriseneinbruch in der Exportindustrie, der sich

schon im dritten Quartal abzeichnete. Die Arbeitslosigkeit wird in diesem

Winter sehr wahrscheinlich die Rekordzahlen des letzten Krisenwinters noch

übersteigen. Es wird unter diesen Umständen immer schwieriger sein, mit einer

aktiven Politik der Arbeitsbeschaffung der Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken.
Wenn der Bundesrat angesichts dieser Entwicklung weiterhin zögert und gar

neue Deflationsmassnahmen trifft, so nähern wir uns dem Zustand, wie ihn

Belgien und andere Staaten vor der Abwertung zu verzeichnen hatten.

Arbeiterbewegung.
Der Kongress des französischen Gewerkschaftsbundes.

Der alle zwei Jahre stattfindende Kongress des französischen
Gewerkschaftsbundes (C. G. T. Confederation Generale du Travail) stand dieses Jahr

unter dem Zeichen der Einheitsfront. Die Bedeutung dieser Frage hat auch
tatsächlich alle andern überragt. Gaston Guiraud, der Sekretär des Pariser
Bezirkes hat das in seiner Eröffnungsrede in wohlformulierter Weise
hervorgehoben und das Problem der Einheit von Anfang an auf den richtigen Boden

gestellt.
«Für eine grosse Bewegung wie die C.G.T.», führte er aus, «ist es vor

allem wichtig, eine hohe Zahl von Organisationen und Personen zu umfassen,

die aber in möglichst vielen Anschauungen und Grundsätzen einig gehen

müssen. Die geistige Einheit muss der organisatorischen vorangehen, ja sie

wird letzterer erst die ganze Kraft sowie die ideelle und praktische Bedeutung
geben. Die Einheit muss auf jenen Grundsätzen beruhen, die schon immer den

Wert und die Schlagkraft der Arbeiterklasse bildeten: Achtung der Arbeit,
Achtung und Freiheit der Personen im Rahmen der Verantwortlichkeit und der

gemeinsamen Richtlinien, die in demokratischer Weise vom Kongress festgelegt
werden, vollständige Unabhängigkeit der Gewerkschaftsbewegung.»

In diesen Worten von Guiraud ist der Standpunkt zusammengefasst, der

von den Mitgliedern der C.G.T. in langen Diskussionen mit den Delegierten
der C. G. T. U. entschlossen verfochten wurde.
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Die Diskussion über die Gewerkschaftseinheit wurde durch ein Referat

von Leen HZta dem er die Stellungnahme derVerwaltungsk.mmiss.o» der

^IsÄ-S», führte er ans, .da. die Vereinigung mit der

grössintlarhei. geschehe, -•«*-- :Ä!SS£2r22
^riicklässt; denr.wen»M«WM-~ nach dem ^ J^^^L Te' tahüL S en nie Uneinigkeit herbeigeführt würde, dann

Ä* ÄToJSÄ durch die offene Bresche der Faschismus Em-

JÄÄÄÄi -Paris, in IssUs-Monlineau, stattfmid,
der zu gieicner

KftnffrPoStae der C.G.T. ein Svmpathieschreiben gesandt,
hatte schon am ersten Kongresstag aer v.vr. *• * uoijotl Koneresse die
nm ihr den Wunsch zur Kenntnis zu bringen, dass die beiden Kongresse me

Hieb nicht ohne Eindruck auf die Kongressteilnehmer, als er in beredten

Wertent.d rinem Geist der Versöhnung, den man nicht an ihm gewohnt war

setom Wunsch nach Einheit Ausdruck gab. « Zu lange schon haben w uns n«

211- in öffenüichen Versammlungen oder anderswo zu bekämpfen

und häbeTgegeneinander Dinge geschrieben, die nicht immer genügend anf

Z. WaLrheU gepräf« worden waren,, schloss er seine Ansprache unter grossem

BetfaU Die Diskussion wurde lebhaft benutz,; 18 Redner waren noch emge-

7chrieben als Kollege Liochon, Sekretär des Verbandes der graphischen Ge-

werbe anregte, -ie ganze Frage einer Kommission znr Beratung zu übertragen.

DOT «2ÄÄTTeinen Schlussberich, vorgelegt d« Har die

Stellungnahme der C.G.T. umschreibt. In der Resolution wird die Vereinigung

dir 3en C.G.T. beschlossen sowie die Einbemfung eines Kongresses, der

vor dem 31. Januar 1936 stattfinden soll, um die organisatorischen Fragen zu

"^Der Kongress begrüsste stehend die letzten Worte der Resolution Jon-

hau* erUärte im Namen der C.G.T., dass diese der Resolution voUstamhg

ZLme: «Als Anhänger der Einheit haben wir bisher nie einen andern

WunXgehab, und werden wir auch in Zukunft keinen andern haben, als d.e

Eigenart und die Unabhängigkeit unserer Bewegung zu schützen.»

liÄto loyale Mitarbeit bei der wiederhergestellten neuen

CG? Ihre aufrichtige Bereitwilligkeit zur Einheit der Gewerkschaftsbewe-

^aJÄ"^. Gelegenheit hatten, der gemeinsamen Sitzung der beiden

Kongresse betuwohnen, werden dieses Erlebnis so bald nicht vergessen. D*
brfden Generalsekretäre Leon Jouhaux nnd Racomond waren sichtlich bewegt

Jr?il.P„Th_e Bewegung der Masse mit, die unaufhörlich applaudierte undIÄ dtreinlT„eaHon;ie anstimmte. Der einzige Misston bildete für mich

Di *



die erhobene Faust, die von einem Teil der Anwesenden als Gruss gemeint
war. Diese Bewegung widerspricht aber unserem Ideal der Gerechtigkeit und
Brüderlichkeit.

Am Ende des Kongresses wurde beschlossen, die Vollmachten des
Sekretariates und der Verwaltungskommission bis zu einem neuen Entscheid zu
verlängern. Die Verbände und Unionen der Departemente wurden eingeladen, die
grössten Anstrengungen zu machen, dass die Vereinigung so bald wie möglich
vonstatten geht. Nachher wird ein Kongress der neuen wiederhergestellten
C. G. T. ein Sekretariat wählen.

Vor der gemeinsamen Sitzung hat der Kongress der C.G.T., Leon
Jouhaux, dem unermüdlichen Kämpfer, der unsere Schwesterorganisation schon seit
vielen Jahren leitet, eine Ovation dargebracht. Den Rufen: «Es lebe
Jouhaux!», antwortete dieser: «Es lebe die C.G.T.!»

Einige Fragen wurden zuerst in speziellen Kommissionen geprüft und dann
in einer Vollsitzung ohne grosse Diskussion angenommen; das war insbesondere
der Fall für den Plan der C.G.T. Die Redner, die sich dazu aussprachen,
waren vor allem mit dem Gedanken beschäftigt: Wie wird der Plan angewendet
werden? Jouhaux antwortete auf die gestellten Fragen. Die C.G.T. ist bereit,
mit der Volksfront zusammenzuarbeiten, jedoch nur gestützt auf ihren Plan. Die
C.G.T. will und kann keine politische Partei sein. «Das hiesse in unsere
Reihen die Spaltung und die Zersetzung hineintragen.» Das bedeutet
allerdings nicht, dass die C.G.T. sich der Verantwortung entziehen soll. «Wenn
morgen», schloss Jouhaux seine Rede, «eine Regierung der Volksfront an uns
gelangen sollte, um die der Arbeiterschaft zugefallene Aufgabe erfüllen zu
helfen, werden wir antworten: Hier sind wir, und wir werden die führenden
Stellen und ihre Verantwortlichkeiten einnehmen.»

Die Frage der Sozialversicherungen war Gegenstand eines interessanten
Berichtes, der von einem Spezialisten auf diesem Gebiet, dem Kollegen Georges
Bouisson, abgegeben wurde. Alle aufgeworfenen Fragen beziehen sich auf die
Anwendung und Erweiterung eines Gesetzes, das schon vor einigen Jahren
angenommen wurde.

Die Arbeiterbildung, die Frauenarbeit und verschiedene verwaltungstechnische
Fragen beschäftigen den Kongress ebenfalls, der wie schon weiter oben

ausgeführt, mit einer gemeinsamen Sitzung der Vertreter der Delegierten der
beiden C. G. T. geschlossen wurde, nachdem die C. G. T. U. bekannt gegeben
hatte, dass sie die ihr vorgelegten Vereinigungsbedingungen annehme.

Ch. Schürch.

Buchbesprechungen.
Helveticus. Siegreiche Demokratie. Die Schweiz in der Zeitenwende. Verlag

der Druckereigenossenschaft Aarau. 1935. 137 Seiten.
Man liest diese vortreffliche Schilderung der schweizerischen Volkswirtschaft

und ihrer gegenwärtigen Schwierigkeiten mit lebhaftem Interesse, da sie
anschaulich und verständlich geschrieben ist. Die Fragen sind nach unseremDafürhalten auch richtig gestellt und beurteilt. Doch scheinen uns die
Probleme unserer Wirtschaftspolitik nicht mit genügender Schärfe herausgemeisselt.
Das Buch ist vor allem eine populäre Einführung und als solche hat sie grossenWert für die Aufklärung. M.W.

Prof. E. Böhler. Korporative Wirtschaft. Eine kritische Würdigung. Rot-
apfel-Verlag, Erlenbach (Zürich). 176 Seiten. Fr. 4.50.

Die Literatur über das Korporationenwesen ist schon sehr umfangreich.Doch an systematischen wissenschaftlichen Abhandlungen herrscht noch grosser
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